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Liedpredigt über: 113 Wir pflügen und wir streuen

von Pastor Joachim Schumann 

gehalten in Sindelfingen am: Erntedankfest 12.10.2003

Liedtext

1. Wir pflügen, und wir streuen den Samen auf das Land,

doch Wachstum und Gedeihen steht in des Himmels Hand:

der tut mit leisem Wehen sich mild und heimlich auf

und träuft, wenn heim wir gehen, Wuchs und Gedeihen drauf.

Refr.: Alle gute Gabe kommt her von Gott dem Herrn, 
drum dankt ihm, dankt, drum dankt ihm, dankt und hofft auf ihn!

2. Er sendet Tau und Regen und Sonn- und Mondenschein,

er wickelt seinen Segen gar zart und künstlich ein

und bringt ihn dann behände in unser Feld und Brot:

es geht durch unsre Hände, kommt aber her von Gott. Refr.

3. Was nah ist und was ferne, von Gott kommt alles her,

der Strohhalm und die Sterne, der Sperling und das Meer.

Von ihm sind Büsch und Blätter und Korn und Obst von ihm,

das schöne Frühlingswetter und Schnee und Ungestüm. Refr.

4. Er läßt die Sonn aufgehen, er stellt des Mondes Lauf;

er läßt die Winde wehen und tut den Himmel auf.

Er schenkt uns so viel Freude, er macht uns frisch und rot;

er gibt den Kühen Weide und unsern Kindern Brot. Refr.

5. Auch Glaube und Vertrauen und klarer treuer Sinn

ihn anflehn, auf ihn schauen, kommt alles uns durch ihn

Und solche Gnad und Treue tut er den Menschen gern. Er segnet uns auf's Neue. Das danken wir dem Herrn. Refr.


Zielaussage:

Dankbarkeit weder ein moralisches Pflichtprogramm, noch eine Opferübung Gott gegenüber. Sondern Dankbarkeit hat positive Auswirkungen auf unser Leben heute und macht frei zum Teilen und Geben

Liebe Geschwister und Freunde,

ein schwäbischer Bauer ist gerade dabei, auf seiner wunderschön gepflegten Obstwiese Äpfel von einem Baum zu pflücken. Da kommt ein Tübinger Theologie-Professor vorbei und sagt: "Lieber guter Mann, so eine schöne Obstbaumwiese habe ich ja noch nie gesehen. Wie die Bäume schön wachsen und was für herrlich Äpfel es darauf gibt. Das ist ja wunderbar was der liebe Gott und Sie hier geschaffen haben." Da drückt der Bauer ihm eine schönen roten pausbäckigen Apfel in die Hand und sagt: "Da hätten Sie mal sehen sollen wie das hier alles ausgesehen hat, als der liebe Gott noch allein am Werk war."

Ich finde der Bauer hat eine biblische Wahrheit sehr gut erkannt: 

Damit unsere Welt schön und lebenswert ist, 
will Gott mit uns zusammenarbeiten. 

Darum hat er uns geschaffen, mit Begabungen und Fähigkeiten ausgestattet und Gesundheit und Verstand gegeben, damit wir sie auch einsetzen können.

Diese Erkenntnis kommt auch in dem Lied zum Ausdruck, das die Grundlage für unsere Predigt heute sein soll. Der ursprüngliche Text stammt von Matthias Claudius, einem der ersten Journalisten. Er lebte in Hamburg und war seit 1771 Herausgeber des Wandsbeker Boten. Er schrieb Gedichte in schlichter, tief empfundener Sprache. Vielleicht ist das der Grund, warum eines seiner Liedtexte zu den beliebtesten Erntedankliedern gehört. Denn seine Sprache berührt uns auch heute noch und wir können es gut mitsingen: 

Wir pflügen und wir streuen, den Samen auf das Land.

(Wir singen die Strophen 1+2)

I. Wer dankbar ist, denkt weiter

Dankbar ist man für Geschenke.

Was alles in unserem Leben ist nicht Geschenk. Etwas wofür wir nichts können, das uns gegeben ist: Unser Leben. Unser Elternhaus und die Familie in die wir hineingeboren werden. Dass wir geliebt werden. Von Menschen – auf jeden Fall aber von Gott (beweisen durch Jesus Christus) 

So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen einziggeborenen Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben nicht verloren gehen, sondern das ewige Leben haben. (Joh 3 16)

Den daraus entstehenden Glauben (vgl nachher Strophe 5)

Unsere Talente und Begabungen

Das soziale Umfeld

Die Möglichkeiten zur Ausbildung.

Ob ich einen Arbeitsplatz habe.

Einen geliebten Ehepartner

Gesundheit.

Das Klima in dem ich lebe

Das Land in dem ich geboren wurde

A) Wer dankbar ist, der fragt nach dem Woher des Geschenks. Wer hat mir das alles gegeben?

Und da kommen nicht nur Glaubende recht schnell auf den Gedanken, dass es einen Schöpfer geben muss, er das alles bewirkt und veranlasst.

Bild von Maya Huber mit dem Wort von John Wesley:

Liebe das Geschaffene, denn es führt zum Schöpfer.

Manche, die dann noch weiter denken, fragen sich dann auch noch warum Gott das tut.

Die Psalmen sind in diesem Nachdenken schon sehr weiter gekommen. Mehrmals finden wir in den Psalmen den Satz

Danket dem Herrn, denn er ist freundlich und seine Güte wäret ewig. (Ps 106,1)

Was ist Gottes Freundlichkeit? – Seine Zuwendung

Was ist Gottes Güte? – Seine Schöpferische Qualität, 

(siehe es war alles sehr gut! Am Ende des 1. Schöpfungsberichts.)

seine Gnade und Barmherzigkeit.

Aufforderung zur Dankbarkeit

Vgl. Gemeindebrief Nr. 165, S.2

(Wir singen die Strophen 3+4)

II Wer dankbar ist, hat mehr vom Leben

Psychologie heute (Ausgabe Juli 2003)

Dankbarkeit

· macht ausgeglichen 
(positive Lebenseinstellung, Optimismus)
Wenn jemand fragt. Wie geht's denn so?
Im Hochdeutschen: "Oh danke der Nachfrage, sehr gut" Oder "Na ja es geht so" oder "Es könnte besser sein"
Im Schwäbischen hört man: M'r isch zfrieda
Das ist kein Ausbruch von Begeisterung, hat aber etwas von gediegener Solidität. Zufriedenheit, Ausgeglichenheit und Unaufgeregtheit sind ja so etwas wie Geschwister. Und ihre Eltern heißen Dankbarkeit und Schaffenskraft.

· fördert die Gesundheit
(Fitness (1,5 h pro Woche 
bei chronisch Kranken: a) Wer sein Leben trotz des Leidens als Geschenk ansieht, fühlt sich im Alltag wohler. b) wirkt sich deutlich positiv auf das Regenerationsverhalten aus: Schlafen besser und länger, wachen morgens gestärkter auf

· fördert und stärkt soziale Bindungen und Freundschaften

Psalm 50, 23 Wer Dank opfert, der preiset mich und da ist der Weg, dass ich ihm zeige das Heil Gottes

(Wir singen die Strophe 5)

III. Wer dankbar ist, kann abgeben

Wer erkannt hat, dass Gott ihm fast alle Wesentlichen Dinge des Lebens geschenkt hat, kann das Geschenkte eigentlich nicht ganz für sich behalten, sondern will auch anderen davon abgeben, die im Leben nicht soviel bekommen haben.

( Nachher Erntedankopfer.

Zusammenfassung

Dankbarkeit ist weder ein moralisches Pflichtprogramm, noch eine Opferübung Gott gegenüber. Sondern Dankbarkeit hat positive Auswirkungen auf unser Leben heute und macht frei zum Teilen und Geben. 

Amen.

